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Liebe Schachfreunde!

In der letzten Ausgabe stellten wir Ihnen zum ersten Mal einige Kombinationen vor und verzichteten

dabei bewußt auf die Lösungen. Leider blieben Jegliche Reaktionen aus. Wir finden das sehr

schade, denn auf Befragen einiger Spieler, wußten auch diese Immer, worum es In diesen Stellun

gen ging. Auch der Aufruf zum Einsenden eigener Kombinationen fand Kein Echo!

Eine weitere Neuerung In unserem Vereinsleben war die Vorstellung einige Themen fUr das The

mentumler 1988. Ich hatte mich zu diesem Schritt entschlossen, um allen Spielern die Möglichkeit

zu geben, einen speziellen Wunsch zu äußern. Leider trafen auch hier lediglich 23 Stimmen ein. Be

rtJcksIchtIgt man, daß Mehrfachnennungen möglich waren, so kommt man auf ca. 12 Spieler, die

einen Wunsch hatten.

Trotz dieser kritischen Anmerkungen: Viel Spaß beim Lesen!

Die Herausgeber Michael Paris JUrgen Wimmer

Außerdem danken wir den Herren Exner, Ivens, Hildebrand, Dahm und van Schyndel fUr Ihre Bei

träge.
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Mannschaften

Rückblick auf die Saison 87/88

Waren es In der vorigen Saison noch vier Mann

schalten, so konnten In diesem Splal]2ihr meuigels

ausreichender Splelzahl nur noch drei Teams fUr

die Meisterschaften Im Schachverband Köln gemel

det werden. FUr die Berichterstattung Uber die

Mannschaften gilt unser Dank den MannschaftsfUh-

rem Exner, Ivens und Hildebrand. Bereits jetzt steht

fest, d£iß In der Saison 88/89 die 4. Mannschaft ein

Comeback versuchen wird, das hoffentlich

genauso erfolgreich verläuft, wie die Saison 86/87,

In der diese Mannschaft den Aufstieg schaffen

konnte.

1. Mannschaft: Rehabilitation gelungen

Mit einer Niederlage startete die I.Mannschaft am

6.9.87 In die Saison 1987/88. Nach dem Abstieg

aus der Mlttelrheln-Uga halte man sich den /Auftakt

allerdings ganz anders vorgestellt Gerling war ein

recht starker Gegner und dazu mußte man mit nur

sieben Splelem antreten. Wie sich später heraus

stellte, sollten dies die einzigen Minuspunkte

bleiben. Alle 2Uideren Mannschadt wurden mehr

oder weniger klar besiegt

So verwunderte es nicht daß zum Abschluß der

Saison der erste Tabellenplatz heraussprang,

punktgleich mit der 2. Mannschaft von Lülsdorf, die

jedoch die schlechteren Brettpunkte aufwies. Am

29.5.88 standen sich beide Mannschaften in Dor

magen gegenüber, um den Tabellenersten zu er

mittein. Den Verlauf des Kampfes finden sie In

einem seperaten Bericht dieser Vereinzeitung.

Belm nachfolgenden Stichkampf um den Verbands

Ittel gegen Wesseling hatten wir noch größere Auf

Stellungssorgen: JUrgen Wimmer zog es vor das

Wochenende auf einem Schießplatz der Bundes

wehr zu verbringen, Rainer ZelmanskI mußte krank

hettsbedingt das Bett hUten. Diese Schwächung

stellte doch ein ernstes Handicap fUr uns dar,

obwohl die Ersatzspieler Dahm und Schauerte Ihr

Bestes gaben. Nach spannendem Kampf unteiia

gen die Dormagener Strategen sehr unglücklich

und knapper als erwartet mit 3,5:4,5.

Alle Spieler gettjen während der Saison Ihr Bestes,

der eine hettte bei seiner Partieanlage etwas mehr

der andere etwas weniger GlUck. Herausragend

die Bilanz von Reinhard Bonnmeuin am sechsten

Brett, der trotz d2ujernder Zeitnot nur einen halben

Punkt abgab (9,5 aus 10).

2. Mannschaft Gerade noch geschafft

Auch Im 5. Jahr der Zugehörigkeit zur Bezirks

bzw. Verbandsklasse konnte die 2.Mannschaft den

Klassenerhalt felem. Zwar begann die Saison

ähnlich schlecht wie In den vergangenen Jahren

die Mannschaft hatte nach dem vierten Spieltag 2:6

Punkte - aber mit einer deutlichen Stelgerung und

fünf Punkten In Folge konnte der achte Platz er

reicht und damit der Abstieg verwieden werden.

Das Tabellenblld spiegelte auch die Ausgeglichen

helt der Mannschaften wider. Vom dritten bis zum

achten Ratz gab es nur zwei Punkte Differenz,

wobei unsere Mannschaft nach dem 7.Spleltag den

S.Ratz belegte.

Ein leichter Einbruch fUhrte dann dazu, daß zum

Ende der Saison noch einmal gekämpft werden

mußte. Eine unerwartete Niederlage gegen den Ta

bellenletzten aus Esch fUhrte zum Abrutsch auf die

siebte Stelle. Mit einem Remis Im letzten Spiel

wurde der Klassenerhalt gesichert Bemd Dahm an

Brett 2 war der erfolgreichste Spieler dieser

Truppe, die Immer mit dem Problem zu kämpfen

hatte, nicht In vollständiger Besetzung spielen zu

können.

Die Ergebnisse der einzelnen Spieler:

1. Dr. Müller 1,5/3

2. Dahm 7,5/9

S.Ooster 2,0/5

4. Schuster 2,5/8

S.SchwIndt 4,5/7

6. Dr. Schauerte 3,5/5

7. Becker 4,5/8

8. Schott 3,0/6

9. Ivens 2,5/8

10.Schmidt 2,0/4

11.van Schyndel A. 0,5/2

12. Barth 0,5/1

3. Mannschaft Langvrelllge Saison

Es war eine Insgesamt recht unattraktive Spielzelt
denn schon recht früh hettten Gohr und Lülsdorf-

Rheidt Ihre Mannschaften zurückgezogen und so
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Mannschaften

die Spannung aus dem Wettbewerb genommen. Es

konnte Ja keine Mannschaft mehr absteigen. So

kam die dritte Mannschaft nur zu insgesamt sieben

Einsätzen, wobei uns auch noch eine Begegnung

kampflos gutgeschrieben wurde. Zwei 'richtige'

Saisonsiege reichten am Ende zum fünften Tabei

ienpiatz mit 6:8 Punkten.

Als einziger Spieler wirkte Hans-JUrgen Knoii bei

allen Begegnungen mit, ansonsten kamen aiie

Spieler zum Einsatz.

Die Ergebnisse der einzelnen Spieler

l.van Schyndei A. 2,5/5

2.Dehnert 0,5/3

3. Höhle 1,5/5

4.HUnger 0,0/4

S.Knoii 2,5/6

6. Barth 2,5/4

Z.Hiidebrand 2,5/4

8. Dr. Schal 1,0/3

9. Dr. Penninger 2,5/4

10. Sauer 1,0/1

11.Heiler 2,0/5

12.PUtz 0,0/1

13.Bartz 0,0/1

Auflösung des Regeirätseis

1c) Nach Beendigung der Partie sind alle

Einsprüche wirkungslos.

2c) siehe Btitzregein Regel 9 in dieser

Ausgabe.

3a) Ein unmöglicher Zug beendet die PaiHe

sofort. Der Zug gilt nach dem Loslassen der

Rgur als ausgeführt (Regel 17).

4b) Es ist tatsächlich erlaubt, bei der

Rochade Im Biitzschach beide Hände zu be

nutzen.

5c) Die Partie ist für Sie verloren, denn

nachdem der Tumierleiter eine Strafe von

flinf Minuten auf ihrer Uhr eingestellt hat,

haben Sie die Partie durch Zeitüberschrei

tung verloren.

Die AbschlußtalDelien der

Saison 87/88:

Verbandsliga DsC

I.Dormagen 1 18:2 Auf

2.LUisdorf Ii 18:2 Auf

3. Gerling II 14:6

4.Porz iV 11:9

5.MUiheim Ii 10:10

6. Rösrath i 10:10

7. Eikamp Ii 9:11

8. Gohr i 8:10

9.Höhenhaus i 7:11 Ab

lO.Poiizei 1 3:15 Ab

11.BSP Ii 2:16 Ab

Verbandaklasse Ost

1.Lülsdorf Iii 15:3 Auf

2.Porz V 13:5 Auf

3.Torringen Iii 10:8

4.Eikamp Iii 9:9

5.BSW Köln i 9:9

6. Höhenberg i 8:10

7. Bilderstöckchen i 8:10

S.Dormagen 11 8:10

9. Bruck Ii 6:12 Ab

10.Esch i 4:14 Ab

2.Kraialdasae Ost

1.BSF iV 13:1 Auf

2. Deutz Iii 10:4

3.Eikamp iV 10:4

4. Höhenhaus Ii 7:7

S.Dormagen III 6:8

S.Rösrath Iii 5:9

7.Esch Iii 3:11

S.Poll 2:12
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Stichkampf

Szenen eines Dramas

Nach der Auflzüctniederlage gegen Gerling gewann

die 1.Mannschaft die anderen Kämpfe mehr oder

weniger souverän. Am Ende der Saison standen

wir punidglelch mit Lülsdorf II an der Tabellenspit

ze. Um den Gruppensieg mußte ein StIchKampf

entscheiden, der am 29.5. in Dormagen stattfand.

Leider mußten Horst Exner und Ralph Ennenbach

kurzfristig absagen, so daß Bernd Dahm und Marc

Schmidt zum Einsatz kamen. Am besagten Sonntag

trafen sich um 9:30 Uhr acht Dormagener, acht

LUIsdorfer aber leider nur zwei Zuschauer zu einem

Schachdrama.

Der Anfang begann relativ friedlich. An Brett 7

spielte unser neuer Vereinsmeister, Bernd Dahm.

eine, flir Ihn ungewohnte, Eröffnung. Nach 17

22igen waren beide Spieler des Kampfes milde

und schoben mit einem Remis die Verantwortung

2Uif ihre Teamkoilegen weiter.

Siwik-Dafim

I.Sf3 Sf6 2.g3 g6 3.Lg2 Lg7 4.0-0 0-0 5.d3 c5

6.e4 Sc6 7.SC3 d6 8.h3 a6 9.a4 Dc7 10.Sh4 e6

II.f4 Sd4 12.g4 Se8 13.Se2 f5 14.C3 S>:e2-t-

15.Dxe2 Dd8 16.Sf3 Sc7 17.d4 remis.

11:30 Dormagen-Lülsdorf 0,5:0,5

Robert Roßberg hatte eine ausgezeichnete Saison

an Brett 4. in diesem Kampf spielte er die Eröff

nung sehr schnell hinunter, war aber mit den Fein

heiten nicht sehr vertraut Ein Stein nach dem

anderen wurde vom Brett gesteilt. Am Ende wollte

keiner mehr etwas riskieren, das Remisangebot

wurde schnell akzeptiert

11:35 Dormagen Lülsdorf 1,0:1,0

Die gesamte Saison zeigte Michael Paris £ui Brett 2

sehr wechselhafte Leistungen. In diesem Stich

kämpf wählte er eine von ihm noch nie gespielte

Variante. Dies machte sich bezahlt

Paris Bussard,A.

1.e4 c6 2.d4 d5 3.exd5 cxd5 4.c4 Sf6 5.Sc3 eO

6.Sf3 Lb4 (Der Panow-Angriff im Cetfo-Kann. Die

normalen Fortsetzungen flir Schwarz sind Le7 oder

Sc6 mit anschließendem Spiel gegen den Bd4.

Schwarz Ist mit der Eröffnung nicht vertraut und

versucht einen Bauern zu gewinnnen.) 7.Ld3 dxc4

8.Lxc4 Se4? (Angezeigt war 0 0 um den schwarzen

Monarchen in Sicherheit zu bringen.) 9.Dd3 Da5

10.0-01 (Möglich war natürlich auch 10.Dxe4

Lxc3-(- ll.Ld2 Lxd2-f 12.Sxd2, obwohl dann die

Fesselung des Sd2 lästig Ist Der Textzug gibt

einen Bauern, aber Weiß behält einen riesigen Ent

Wicklungsvorsprung.) Sxc3 11.bxc3 Lxc3 12.Tb1

Lb4 (Traurige Notwendigkeit Die erwünschte

Rochade scheitert seibsk/erständlich an Tb5.)

t
&

13.Txb4l (Weiß gibt auch noch die Qualität um die

schwarze Rochade zu verhindern. Nun folgt ein

"Spiel auf ein Tor".) Dxb4 14.La3 Db6 15.d5 exd5

16.Te1 -I- Le6 17.Lxd5 Sd7 (Ein raffinierter Zug.

Schwarz droht, mit 0-0-0 den König ins Eckchen zu

stellen. Sehr stark sieht nun 18.Tb1 aus, aber nach

18...Dxb1-f 19.Dxb1 Lxd5 kann Schwarz noch

kämpfen.) 18.Dc4! (Verhindert alles!) Sf8 19.Sd4
(Dieser Springer bringt nun die Entscheidung. Auf
e6 droht der Untergang.) Kd8 (Auf Kd7 folgt unan

genehm Da4H-) 20.Sxe6-i- SxeO 21.Lxe6 fxe6
22.Dh4-i- (Die weiße 'Tante" dringt siegbringend
ins schwarze L^ger ein.) Kd7 23.De7 + Kc6 (Auch
die sofortige Aufgabe kam schon stark in Betracht)
24.Txe6-)- Kd5 25.Dd7-h Kc4 26.Da4-H Kd5

27.De4 matt.

12:00 Dormagen Lülsdorf 2,0:1,0

Nach diesem Sieg sah es kurze Zeit recht gut für

uns 2U1S, doch an Brett 6 hatte sich Horst Kemper

in der Eröffnung zwar vom schwarzen Druck befrel-

Vereinszeitung 2/88



Stichkampf

en können. Im Mittelspiel dann jedoch mit einem

unmotivierten Springerausfaii seinem Kontrahenten

wieder Gewinnchancen gegeben.

Kamper-Bueeard.M.

1.e4 eS 2.Sf3 Sc6 3.c3 (Ponziani's Eröffnung sieht

man heutzutage nur noch sehr selten.) d6 4.h3 Sf6

5.Ld3 (Der natürliche Deckungszug Sc3 ist nach

3.c3 leider nicht mehr möglich.) Sh5 (Der Springer

strebt auf sein Trafumfeid f4.) 6.0 0 Df6 7.Lb5 a6?

(Ein krasser Tempoverlust Ld7 war gut) 8.ij<c6

bxc6 9.d4 Sf4 10.Lj(f4 Dxf4 11.Dd2 Dxd2 12.Sbxd2

f6 (im Mittelspiel besitzt Schwarz aufgrund seines

Läuferpaars einen kleinen Vorteil.) 13.Tfs1 Tb8

14.b3 g6 15.Tad1 hS

&
ä ä

16.Sh4? (Hier hat der Gaul nichts verloren. Den

Vorzug verdiente der Plan Sfl e3 c4) gS 17.Sf5

LxfS 18.exf5 g4 19.h4 Kf7 20.Se4 (Sf1 war immer

noch möglich und besser.) dS 21.dxe5! fxeS!

(Schlägt Schwarz mit dxe4 den Springer, so richtet

nach Td7+ und Txc7 der weißen Turm Unhell Im

schwarzen Lager an.) 22.Sg3 (23.Sg5+? Kf5 und

der "Hoppeditz" hat sich vergaloppiert.) Kf6 23.Kf1

Le7 24.Te3 Tbd8 25.Tde1 Ld6 26.Se2 KxfS

(Schwarz hat bei Überlegener Figurensteiiung einen

Bauern gewonnen. Der Rest sollte nur noch eine

Frage der Technik sein.) 27.g3 Thf8 28.Sei e4

29.Se2 Lc5 (Die Bauerwaize konnte mit c5 in Be

wegung gesetzt werden.) 30.Sd4+ Lxd4 31.cxd4
c57 (Eben noch richtig, jetzt ein Fehler!) 32.dxc5 c6

33.b4 (Weiß sucht Schwindeichancen auf dem Da-
menflUgel, denn auf Dauer sollte der Freibauer dS
gwinnen.) TbS 34.Ta3 Ta8 35.Ta5 Tfb8 36.Tb1 Tb5

Dormagen Mölscforf ö

er^^Eft wimaiar Qufato

xmA
i|jj||pößtii$r5i-i^äti^

imn

37. a4 Tbb8 38. b5 axbS 39.Txa8 Txa8 40.axb5 CXbS

(Der verlockende Zug TbS hätte nach bS einen

starken weißen Freibauern zur Folge gehabt)

41.Txb5 Tc8 42.Ke2 KeS 43.Ka3 d4+ 44.Kd2

(Hätte er die kommenden Varianten vorhergesehen,

wäre der weiße König sicher nach e2 gegangen.)

Tc6 45.Tb8! TfSI (Den angebotenen Bauern ver

schmäht Schwarz aus gutem Grund, denn Txc6

46.Th8 wäre noch einmal spannend geworden)

46.Ke1 Kd5 47.TC8 d3 48. c6 Txc6 49.Th8 Kd4

SO.TxhS Tel -t- 51.Kd2 Tf1 52.Tf5 Txf2 + ! (Mit einer

kleinen Kombination entscheidet Schwarz diese

Partie fUr sich.) 53.Txf2 e3-(- 54.Ke1 exf2 55.Kxf2

Kc3 01.

13:15 Dormagen-LUisdorf 2,0:2,0

Nach dreieinhalb Stunden Spielzeit sah es fUr die

Dormagener Vertretung gar nicht so gut 2Uis. Er

satzmann Marc Schmidt stand am achten Brett

unter starkem Druck, am Spitzenbrett sah es fUr

JUrgen Wimmer ebenfalls nicht so gut aus. An Brett

drei besaß Rainer Zeimanski lediglich mikroskopi

schen Vorteil, Reinhard Bonnmann lieferte auf Posi

tion fünf sein bereits bekanntes Drama Ich oder

die Uhr - einer wird gewinnen".

Quiske-Wfmmer

1.e4 e6 (Die französische Verteidigung wird seit
dem Thementumler 1987 immer häufiger von

unseren Vereinsmitgiiedem angewandt.) 2.d4 d5
3.e5 c5 4.c3 See 5.Sf3 DbS 6.a3 Ld7 7.b4 cxd4

S.cxd4 Tc8 9.Le3 Sge7 10.Ld3 Sf5 11.0 0 (Seinen

"guten" Ld3 gibt Weiß selbstverständlich nicht ab.)
Le7 12.Sbd2 0 0 13.Sb3 Sxe3 (Ohne diesen

Tausch kommt Schwarz Uberhaupt nicht weiter.)
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14.fxa3 fS 15.exf6 Lxf6 16.Sc5 Sb8 17.Db1 h6

18.Ta2?! (Mit a4 hätte Weiß seinen wichtigen Läufer

vor dem Abtausch retten Können.) LbS 19.Lxb5

OxbS 20.Sxe6 Tfe8 21.Sf4 Txe3 (Schwarz hat sein

Ziel erreicht und ist seinen schiechten Läufer los.

Doch jetzt fällt Weiß aiif dem Königsflügel ein und

die Dormagener Kämpfer gaben kaum noch einen

Pfifferling fUr ihren Spitzenspieler, der ...) 22.Df5

Td8 23.Sh5 Sd7 24.Se5

W

&

24...Te4! (sich mit unerschütterlicher Ruhe aus der

prekären Situation befreit.) 25.Sxf6+ (Auf 25.Sxd7

folgt natürlich nicht 25...Dxd7 sondern 25...Lxd4 + !)

Sxf6 26.De6 + Kh7 27.Df7 Db6 (Bedroht nicht nur

den Bd4 sondern Indirekt auch den Se5 wegen der

Fesselung auf der Diagonalen a7 g1) 28.Dg6 +

Kg8 29.Kh1 Tf8 30.Sf3 remis.

14:10 Dormagen Lülsdorf 2,5:2,5

Heinei-Bonnmann

1.d4 Sf6 2.C4 g6 3.Sc3 Lg7 4.e4 d6 5.Sf3 0 0

6.Le2 e5 7.0 0 Sbd7 (Die Ausgangsstellung des

Klassischen Systems der Königsindischen Verteidi

gung.) 8.Te1 c8 9.Lf1 Sg4 10.h3 (Die Altemath/e

10.d5 Ist auch nicht schlecht) exd4 11.Sxd4 Db6

12.hxg4 (Man kann auch mit der Dame nehmen

12.Dxg4.) Dxd4 13.Lf4 Dxdl 14.Taxd1 Se5 15.f3?!

(An dieser Steile ist nur noch Txd6 bekannt) Le6
IS.TxdS Lxc4l 17.Lxe5 (Dieser Tausch scheint

schon das Beste zu sein, nach 17.Lxc4 Sxc4

bekäme Weiß Schwierigkelten mit dem Damenflü

gei.) LxeS 18.Td7 Le6 19.Txb7 Tfb87 (Das ist ganz
sicher der falsche Turm!) 20.Txb8-)-? (Weiß revan

chiert sich. Was sprach gegen 20.La6?) Txb8 (Im

Augenblick hat Schwarz einen Bauern weniger,

doch sein Läuferpaau' und die Schwäche des

weißen DamenfiUgeis sichem ihm gutes Spiel.)

21.Sa4 Td8? (Schwarz spielt ab jetzt nur noch in

Zeitnot Einfach und gut war der Rückgewinn des

Bauem mit Lxa2.) 22.Tc1 Td2 23.Lc4l Lxc4

24.TXC4 Lxb2 (Verlockend sieht 24...Lg3 aus, um

den weißen König und Turm auf der Grundreihe

festzuh£üten. Aber Schwarz hat dann immer noch

einen Bauem weniger.) 25.Sxb2 Txb2 26.Ta4

(26.TXC6 Txa2 bietet keine Gewinnchancen mehr.)

Tb7 27.Ta6 Tc7 (Diese passive Turmaufsteilung

sollte Weiß eigentlich in Vorteil bringen. Das Biätt-

chen der schwarzen Uhr wird iangs2im angeho

ben.) 28.Kf2 g5 29.Ke3 c5 30.Kd3 Td7 +

ä ä

31.Kc4? (Weiß verschafft dem Schwarzen noch

Schwindelchancen. Nach 31.Kc3! mußte der Turm

wohl oder Übel wieder umkehren.) Td2 32.Kxc5

Txg2 33.Txa7 Tf2 34.Ta3 (Dieser Zug scheint er
zwungen: 34. a4 Txf3 35. a5 h5 und auch ein

schwarzen Bauer macht sich auf die Reise.) Kg7

36.e5 Td2? (Das Blättchen hängt jetzt fast horizon

tal.) 36.Ta7 Kg6 37.Ta6-i- Kg7 38.a4 Ta2 39.Kb4?

(Weiß hat doch so viel Zeit?! Warum trennt er sich
von seinem Be5?) Te2 40.Tf6 Txe5 41.Tf5 Txf5
42.gxf5 h5 (Wenn einer eine Reise tut...) 43.a5 h4
44.a6 h3 45.a7 h2 46.a8D hID (... dann kommt er

meistens an. Schwarz hat nur noch Sekunden auf

der Uhr, aber eigentlich kann nichts mehr passie

ren. Oder doch?) 47.De4?? (Ziemlich das einzige

Feld auf dem geuizen BretL auf dem die weiße

Dame nicht landen durfte.) Dh4! 4d.Kc3 Dxe4
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49.fxe4 fS?? (Oh weh! Einen Zug vor der Zeltkon •

trolle verschenkt Schwarz den Sieg, den er mit

49...Kf6 50.Kd4 g4 nach Hause fahren Konnte.)

50.Kd3 g4 (Die Zeitnot Ist geschafft, die Partie aber

läßt sich nicht mehr gewinnen.) 51.Ke3 Kh6 52.Kf4

KhS 53.e5 remis.

14:20 Dormagen Lülsdorf 3,0:3,0

Frehen-Zelmanekl

I.e4 e5 2.Sf3 Sc6 3.Sc3 (Nein, wie gemein. Spa

nisch möchte er nicht!) Sf6 4.Lb5 1J»4 S.SdS (Laut

Theorie des Vlerspringerspiels erfolgt dieser

Ausfall zu frllh. Schwarz erreicht mit 5...Sxd5

O.exdS e4 7.dxc6 dxc6 leicht Ausgleich.) Lc5

6.Sxf6+ Dxf6 7.d3 h6 8.c3 0 0 9.De2 d6 10.h3 Le6

II.Le3 Lb6 12.La4 dS! (Falls Weiß jetzt oder später

auf dS nimmt, so kann Schwarz sein Spiel gegen

den einsamen Bd3 beginnen.) 13.0 0 TfeS 14.Kh1

TadS IS.Lxbß axb6 16.Lc2 dxe4 (Schwarz hat sich

etwas Initiative verschaffen können, doch ohne

dieses Schlagen kommt er wegen der Schwäche

des eigenen Be5 nicht weiter.) 17.Dxe4 (Falls der

Bauer wiederschlägt, so verstärkt Schwarz seine

Stellung mittels Se7 g6 f4) LdS 18.Dg4 Lxf3

19.gxf3 (Auch nach 19.Dxf3 Dxf3 20.gxf3 Se7

gelangt der schwarze Gaul auf das Idealfeid f4 und

ist seinem Kontrahenten, dem Lc2 deutlich Uberle

gen.) Se7 20.Tae1 Sg6 21.Te3 c5 (Schwarz unter

bindet zunächst einmal den Vorstoß d4.) 22.Tfe1

Te6 23.Te4 Sf4 24.Td1 hS (Dieser Zug bringt

Schwarz im Endeffekt einen Bauern ein.) 25.Dg3

DfS

Ä A

1A

26.Dh4? (Verzweiflung! Das Endspiel mit einem

Bauern weniger wird Schwarz problemlos gewin

nen. Hier war es an der Zeit, mit 26.Kh2?! Im

TrUben zu fischen: 26...Tg6 27.Dh4 Tg2+ 28.Kh1
gS (Ansonsten Txf4) 29.Txf4 (Trotzdemi) exf4
30.Dxh5 Txf2 31.Tg1) Dxh3+ 27.Dxh3 Sxh3

28.Kg2 Sf4+ 29.Kh1 Kf8 30.d4 CXd4 31.CXd4 Tc6

32.Lb3 Sg6 33.Kh2 fS 34.d5 fxe4 35.dxce Txdl

36.Lxd1 bXC6 37.fxe4 Sf4 38.Kg3 gS 39.b4 Ke7

40.a4 Kd6 41.Lb3 Sd3 42.b5 cxbS 43.axb5 Kc5

44.Lf7 h4+ 45.Kg4 Sxf2+ 46.ha(g5 h3 47.Lh5 h2

48.Lf3 h1D49.Lxh1 Sxhl 0 1.

14:30 Dormagen Lülsdorf 4,0:3,0

Rainer ZelmanskI sicherte uns mit seinem Sieg den

ersten Platz In der Verbandsllga, da wir nach Beiii

ner Wertung deutlich in FUhrung lagen. Am 8. Brett

verteidigte sich Mztrc Schmidt lange Zeit sehr

tapfer, doch nach einem groben Schnitzer in

Zeltnot gelangte er In ein hoffnungsloses Endspiel,

das sein Gegner ohne Mühe gewann.

14:45 Entstand: Dormagen-Lülsdorf 4,0:4,0

Dank der besseren Berliner Wertung (22,5:13,5)

reichte uns dieses Unentschieden, um den ersten

Platz zu sichern.
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Im vergangenen Halbjahr fanden wiederum einige

Turniere in unserem Verein statt, wobei die Nach

frage recht unterschiedlich war.

VnrgahahlH? am S 1 ««

Die Vorgabebiitztumiere erfreuen sich weiterhin

großer Beliebtheit und so verwunderte es nicht,

daß sich 21 Schachfreunde zu diesem Turnier ge-

meidet hatten. Schon sehr frllh zeichnete sich der

Erfolg von Christoph Gröger ab, der die meisten

Vorgabepunide erhielt und sich am Ende mit 23,0

Puniden den Sieg sicherte. Deutlich geschlagen

landeten Michael Paris (19,0) und Bernd Dahm

(18,5) auf den Plätzen zwei und drei. Eng wurde es

auf den weiteren Positionen. Gleich vier Spieler be

endeten das Turnier punidgieich, so daß die Werte

punide Uber die Platzierung entscheiden mußten.

Neben den bereits etablierten "Biitzer" Roßberg und

van Schyndei finden sich mit Ulrich und Dehnert

auch weniger bekannte Spieler, die die besondere

SituaUon eines Vorgabebiitztumiers für sich nutzen

konnten, um in die Spitzengruppe vorzustoßen.

Tabelle (mtVohne Vorgabe)

1. Gröger 23,0/12,5

2. Paris 19,0/18,5

3. Dahm 18,5/17,5

4.Roßberg 17,0/15,0

5.van Schyndei A. 17,0/13,0

e.Ulrich 17,0/10,0

7. Dehnert 17,0/9.5

Stundentumler

Das Stundentumler mit einer Bedenkzeit von 1

Stunde pro Spieler war als Übergang zur Vereins

meisterschaft gedacht insgesamt 37 Spieler fanden

den Weg zu den acht Runden.

Eine faustdicke Überraschung gab es gleich zu

Anfang. Michael Paris, einer der Favoriten, verlor

zuerst den Faden und dann gegen Hans JUrgen

Knoii, von dem man eine solche Überraschung

höchstens im Pokaitumier erwartet hatte. Der Weg

schien frei fUr Rainer Zeimanski, dem die verkürzte

Bedenkzeit sichtlich behagte und der nach fUnf

Runden veriustpunktfrei an der Spitze stand. In der

sechsten Runde verlor er gegen Paris, der sich von

seiner Auftaktniederlage erholt und langsam nach

vorne gearbeitet hatte.

Beide Spieler gingen punktgleich In die letzte

Runde und remisierten. Aufgrund der besseren

Wertepunkte sicherte sich Rainer Zeimanski

schließlich den Tumiersieg. Auch Uber die näch

sten Plazierungen mußten die Wertepunkte ent

scheiden: Bernd DeOim hatte die Nase vom, Horst

Exner und Marc Schmidt blieben nur die Plätze vier

und fünf. Neuzugang Christoph Gröger machte

zum erstenmal auf sich aaifmerksam und belegte

einen vielbeachteten 7. Platz.

Tabelle: I.Zeimanski 6,5 Punkte (38,0), 2.Paris 6,5

(30,5), 3.Dahm 5,5 (39,0), 4.Exner 5,5 (35,0),

5.M.Schmidt 5,5 (34,5), 6.Kemper 5,0 (33,5),

7. Gröger 5,0 (32,5).

Faatnachtäblte 16 2 83

Trotz einer Interessanten Variation zu Kameval, bei

der jeder Spieler einen Springer vom Brett nehmen

mußte, diesen jedoch später in der Partie wieder

einsetzen durfte, fanden sich nur 14 "Experimenta

toren' fUr diese Abart des Schachs. In Überlegener

Manier gewann Michael Paris nicht nur alle seine

Pallien sondem auch das Tumler vor Bemd Dahm,

der nur gegen den Sieger den kürzeren zog.

Qatertumler

Nach zwei Runden fUhrte ein Schachfreund, den

die wenigsten kennen und der lange nicht mehr

gesehen wurde: Ralf Bode hatte bis zu diesem

Zeitpunkt alle seine Partien gewonnen, doch In den

nächsten Runden mußte er den erfahreneren Spie

lern den Vortritt lassen: Reinhard Bonnmann sah

bis zur fünften Runde wie der sichere Sieger jujs,

er keim mit der Bedenkzelt von 15 Min. pro Peulle

ausgezeichnet zurecht Rainer Zeimanski war es zu

verdanken, daß das Turnier spannend blieb, denn

er gewann gegen Reinhard in Uberzeugender

Manier. Eine Interessante Konstellation ergab sich

vor der letzten Runde: Reinhard Bonnmann (8), bis

dahin auf Platz zwei liegend, hatte gegen Bemd

Dahm (8) zu spielen, Tabellenführer Rainer Zei

manski (9,5) mußte gegen Michael Paris (8) antre

ten. Michael Paris hatte es also selbst in der Hand

das Tumler zu gewinnen, wohingegen die beiden

anderen auf Schützenhilfe angewiesen waren.

Bonnmann und Dahm trennten sich schnell mit 1:1,

in der anderen Paarung hatte Paris die erste Partie

fUr sich entscheiden können, so daß der Tumier

sieg In greifbare Nähe gerUckt war. Doch Reüner
Zeimanski gewann die zweite und alles entschei

dende Partie und damit auch sein zweites Tumler

In diesem Jahr mit 10,5 Punkten, über die weitere

Platzierung mußten wieder einmal die Wertepunkte
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entscheiden: Reinhard Bonnmann lag In der End

abrechnung knapp vor Michael Paris, Andreas van

Schyndel und Semd Oahm. Auf dem achten Platz

finden wir mit KruKowskI einen neuen Schach

freund, der trotz starker Gegnerschaft beachtliche

7,0 Punkte erzielte.

Tabelle: I.Zelmanski 10,5 Punkte, 2.Bonnmann 9,0

(45,5), a.Paiis 9,0 (42,0), 4.van Schyndel A. 9.0

(34,0), S.Dahm 9,0 (33,5), S.Kemper 8,0 (31,5),

7.Wimmer 8,0 (13,5), S.KrukowskI 7,0 (39,0).

Vorgabeblltz am 12 4 88

Michael Paris brachte das Turnier mit 18 Tellneh

mem routiniert Uber die Bühne, so daß bereits

nach 3:15 Stunden der Sieger feststand: Bernd

Dahm mußte sich nur einmal geschlagen geben

und gewann mit 1,5 Punkten Vorsprung vor Rein

hard Bonnmann. Punktgleich mit diesem kam

Volker Barth, ein Spieler der an fast jedem Blltztur

nier teilnimmt. Ins Ziel und belegte einen nie erwar

teten dritten Platz. Ebenfalls Uberraschend war der

fünfte Ratz unseres Nachwuchsspielers Holger

Lange.

Tabelle (mit/ohne Vorgabe)

1.Dahm 17,0/16,0

2.Bonnmann 15,5/13,5

3. Barth 15,5/10,5

4.Par1s 15,0/14,5

5. Lange 15,0/6,0

Verelnamelaterachaft

Das Wichtigste Tumier unseres Vereins Ist zwelfel

los die Vereinsmeisterschaft, die seit 1980 In zwei

Gruppen ausgetragen wird. Während In der

Gruppe A 10 Spieler um den Titel kämpften, ging

es fUr die 33 Teilnehmer der Gruppe 6 darum,

einen der beiden heiß begehrten Aufstiegsplätze zu

ergattern.

Die diesjährige Meisterschaft In der Gruppe A war

durch den Dreikampf um den Titel zwischen

Michael Paris, Rainer ZelmanskI und Bernd Dahm

gekennzeichnet Bereits In der dritten Runde gelang

Bemd Dahm die erste Überraschung als er gegen

Rainer ZelmanskI gewinnen konnte. Michael Paris

patzte In der vierten Runde gegen Rainer ZelmanskI
und mußte bereits nach 21 ZUgen die Partie aufge

ben. In der siebten Runde fiel eine Vorentschel

dung: Paris mußte mit Schwarz gegen Dahm unbe
dingt gewinnen um seine Titelambltlonen aufrecht

zu erhalten, schaffte dies In einer hart umkämpften

Partie jedoch nicht

Am Ende hatten sowohl Bernd Dahm, der als elnzi

ger Spieler ungeschlagen blieb, als auch Michael

Paris 7,5 Punkte auf Ihrem Konto, doch die besse

ren Wertepunkte entschieden zugunsten von

unseres Musikers, der In einigen seiner Partien das

GlUck des Tüchtigen In Anspruch nehmen mußte.

Rainer Zelmeuiski tsA In der 2.Turnlerhä]fte nicht

mehr als nötig und belegte Ratz drei. Ralf Ooster,

Im letzten Jahr nur knapp dem Abstieg entronnen,

löste sich relativ frUh aus der Abstiegszone und

belegte einen ungefährdeten vierten Ratz.

So spannend wie an der Spitze ging es auch beim

Kampf um den Abstieg zu: Robert Roßberg vergab

seine Chancen auf den Kiassenerhalt leichtfertig

durch zwei kampflose Niederlagen. FUr Horst

Kemper ging es In der letzten Runde gegen Helmut

Schott während In der emderen Paarung Karlheinz

Schauerte gegen Horst Exner zu spielen hatte.

Horst Kemper hatte die Hoffnung auf den Klassen

erhalt wohl schon vor seiner Partie begraben,

anders Ist es nicht zu erklären, daß er eine unge

wöhnlich schwache Leistung zeigte und relativ

schnell auf verlorenem Posten steuid. Dies freute

Karlheinz Schauerte umso mehr konnte er doch mit

einem Remis den Abstieg In die B Gruppe auf

grund der besseren Wertepunkte gerade noch ver

melden.

Tabelle: I.Dahm 7,5 Punkte (29,25), 2.Paris 7,5

(27,25), 3.Zelmanski 6,5, 4.0oster 5,0, 5.Exner 4,0

(16,25), 6.Sch0tt 4,0 (12,0), 7.Löwe 3,0 (8,75),

8.Schauerte 2,5 (11,75), O.Kemper 2,5 (8.5),

10.Roßberg 2,5 (7,0).

Das diesjährige Tumier der Gruppe B war einer

selts geprägt durch die deutliche Überlegenheit

des Siegers Reinhard Bonnmann und andererseits

durch einen harten Kampf um den zweiten Auf

stiegsplatz zwischen Gröger, Barth, Ulrich und
Andreas van Schyndel, der erst In der letzten

Runde zugunsten des erfreulich starken Vereinsneu

lings Christoph Gröger entschieden wurde.
Reinhard Bonnmann schlug alle direkten Konkur

renten um den Aufstieg mühelos und konnte es

sich mit einem Ergebnis von 7 Punkten aus sieben
Runden sogar leisten, zweimal zu fehlen, ohne das
sein Sieg gefährdet war.

Zu einem dramatischen Finish geriet der Kampf um

den zweiten Platz In den Runden 8 und 9, bei dem
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die besseren Nerven, etwas GlUcK vor allem aber

die Schwächen der Konkurrenz Christoph Gröger

zum Sieg verhalf. In der achten Runde schien er

das Rennen aber schon verloren zu haben, als er

gegen den zum Schluß stark aufspielenden

Mahlkow unterlag. Sein GlUck war es, daß auch

sein schärfster Konkurrent um den zweiten Ratz,

Andreas van Schyndel, patzte. In der letzten Runde

steuerte Christoph seine Partie gegen Schwindt

schnell und sicher In den Remishafen und belegte

mit 6,0 Punkten den zweiten Ratz vor dem punkt

gleichen Ulrich und Andreas van Schyndel, dem

mit 5,5 Punkten nur der vierte Ratz blieb.

Tabelle: 1.Bonnmann 7,0 Punkte, 2.Gröger 6,0

(43,5), 3. Ulrich 6,0 (38,0), 4.van Schyndel A. 5,5,

5.Barlh 5,0, 6.Schwlndt 4,5, 7.Marek 4,0 (38,5),

S.Prager 4,0 (31,5), 9.Mahlkow 4,0 (30,5), lO.Bör

gener 4,0 (19,5).

Tandem-Abend

18 Spieler wollten am 24.5.88 einen unterhaltsamen

Abend verleben und nahmen an einem Tandem

Blltztumler teil. Nach der Auslosung der Paare ging

es Im Rutschsystem los: Jeder Spieler hatte gegen

jeden Spieler des gegnerischen Teams anzutreten.

Am Ende stand das Uberraschende (und Uber

raschte) SIegerteam fest Robert Roßberg und

Emst Börgener hatten 13,0 Punkte gesammelt und

dabei die favorisierten Teams Dohmes/Dehnert

(12,0) und Dahm/Eich (11,5) hinter sich gelassen.

Zwelarmannschaftstumlar

Aus dem ausgeschriebenen VIerermannschaflstur

nier wurde es nichts und so entschloß sich der

Tumiertelter mit den anwesenden 20 Spielem ein

2er Mannschaftsturnier auszutragen. Die Partner

wurden ausgelost Erneut erwies sich Emst Börge

ner als der Mann mit der goldenen Hand, denn er

gehörte wiederum dem SIegerteam an, das er ge

meinsam mit Rainer Zelmanski bildete. Die näch

sten Rätze gingen an die Kombinationen

Paris/Ulrich und Kemper/Knoll.

Snontanhllt? am 7 fi 88

Am 7.6.88 stimmten die anwesenden 16 Schach

freunde In der Mehrzahl gegen das angekündigte

4er Mannschaftstumler und fUr ein normales Blltz

tumler. Trotz einiger kleiner Unstimmigkeiten nahm

das Tumler den Inzwischen gewohnten Verizuif, so

daß am Ende die Blitzspeziallsten die Nase vom

hatten: Michael Paris gewann alle Partien und

siegte vor Bemd Dahm, der sich nur dem Sieger

geschlagen geben mußte. Dritter In diesem Tumler

wurde Horst Kemper.

Spontanblitz 28 S 88

Unter der Leitung von Robert Roßberg fand am

28.6. bereits das 2.Spont2inblltztumier statt. 16

Schachfreunde zogen es vor, staut des amgesetzten

Simultanspiels ein nervenaufreibendes Blltztumler

zu erleben. Horst Kemper lief hier zu einer unwaihr-

scheinllchen Form auf und spielte die Konkurrenz

In Grund und Boden. Unauigefochten belegte er mit

15,0 Punkten den ersten Ratz. Nachwuchsspieler

Christoph Gröger zeigte emeut, daß seine Stärken

Im Blltzschach Hegen. Er holte sich mit 13,0

Punkten den zweiten Ratz. Ganz vome Ist auch

Immer Andreas van Schyndel zu finden. Diesmal

reichte es fUr ihn nur zum dritten Ratz.

VorgabeblHz am S 7 88

Die VorgaU>ebiltztumiere werden Immer beliebter!

Am 5.7. hatten 22 Unentwegte Immer noch nicht

genug vom Spiel der flotten SpriJche. Gerade bei

den VorgaUieblitztumlere findet mam auch einmaü

neue Namen Im Vorderfeld, obwohl es flir den

ganz großen Sprung meistens doch nicht ganz

reicht Emst Börgener zeigte an diesem Abend eine

Uberraschend gute Vorstellung und erzielte einen

hervorragende 5. Ratz. Hierbei konnte er starke

Blltzer wie Zelmainski, Kemper und Exner In die

Schranken weisen. An der Spitze des Feldes

kämpften Michael Paris, Bernd Dahm und Andreas

van Schyndel um den Tumiersieg. Der erstgenann

te hatte diesmal das GlUck auf seiner Seite und

siegte mit 21 Punkten knapp vor Dahm (20) und

vam Schyndel (19,5).

Tabelle (mit/ohne Vorgabe)

1.Paris 21,0/19,5

2. Dahm 20,0/19,0

3.van Schyndel A. 19,5/15,0

4. Wimmer 19,0/18,5

5. Börgener 18,5/10,0

O.Zelmanski 17,5/15,5

7.Kemper 17,5/14,5

Ferlentumler

Das Ferlentumler, In dem maximal 2 Stunden

Spielzeit vorgesehen sind, dient vor aülem der Ent-

spamnung der DaUieimgebllebenen. Trotz Urlaubs-
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zeit nahmen immerhin 31 Schachfreunde, an

diesem Turnier teil, bei dem die Bedenkzeit mit 15

Minuten pro Partie den sommerlichen Temperatu

ren angepaßt war. im Gegensatz zu den Vorjahren,

waren alle Spitzenspieler versammelt, auch der

"Soldat auf Urlaub", JUrgen Wimmer. Dies lies auf

einen spannenden Tumiervertauf schließen, was

sich aber nicht bestätigte.

Michael Paris wollte endlich mal wieder ein Tumier

gewinnen, nachdem ihm Im Stundentumier und der

Vereinsmeisterschafl aufgrund der schlechteren

Wertepunkte nur jeweils der 2. Platz geblieben war.

Entsprechend motiviert ging er in die Begegnungen

und erzielte ein Traumergebnis, eüs er 22 von 24

möglichen Punkten auf sein Konto bringen konnte.

Die einzige Niederlage kassierte er dabei gegen

Horst Exner, der sehr stark aufspielte, zweimal
nicht teilnehmen konnte und deshalb nur auf den

6. Platz kam. Auch JUrgen Wimmer verschenkte eine

bessere Plazierung durch seine Abwesenheit in den

letzten vier Runden, izmge s<Ui er wie der 2.Preis

träger aus. Am Ende belegt Bemd Dahm mit deutii

chem Rückstand auf den Sieger und knapp vor
Rainer ZeimanskI den 2.Piatz. Auf dem vierten Platz

finden wir Horst Kemper, der sich in der letzen

Runde noch an Wimmer vorbeischieben konnte.

Tabelle: 1.Paris 22,0 Punkte, 2.Dahm 17,0, 3.Zei

manski 16,5, 4.Kemper 12,5, 5.Wimmer 12,5,

Ö.Exner 12,0, 7.Börgener 9,0, S.Knoii 8,0.

Lösungen der Kombinationen

I.Ennenbach-Römhild;

Nach 19.Dd4! Dd6 20.De5 Dc5 21.Lxd5!l ist die Überlastung der schwarzen Dame entscheidend. Bei

21... cxd5 22.Txd5 verliert Schwarz schnell; a) 22... Dxd5 23.Txf8+ Dg8 24.Txg8+ Kxg8 25.De8 matt

b) 22... Db4 23.Td4 + c) 22... Dg1 + 23.Td1 Dxdl + 24.Kxd1 Ld7 25.Txf8-l- Txf8-h 2e.De7 + d)

22... Ld7 23.Txa8 + ■ e)22...Le6 23.Txc5 TaxeS 24.Tc7 Tg8 + •) Auch der Verzicht auf den Läuferge

winn verliert 21...Ld7 22.Te7 Tf6 23.Lb3 + -, 21...Le6!? 22.Txf8 + ! Txf8 23.Ue6 mit baldiger Aufgabe.

Schwarz spielte stattdessen 19... Dxc2-i-?7 und verlor rasch.

2.0oster Parts:

Mitteis 15...Lxh3! gewann Schwarz zunächst einmal einen Bauern. Für Weiß wäre es nun besser

gewesen, das Opfer mit dem ksütblütigen IS.Kgl abzulehnen. Nach dem kUhnen 16.gxh3 gewann

Schwarz schnell: 16...Dxh3-t- 17.Ke2 Dg4! (Neben Sd4+ droht auch Se5) 18.Sb5 Se5 19.Tg1 Dxf3
20.Ke1 Se4 (drohend Sxd3-i- und Dxf2-i-) 21.Lxe4 dxe4 22.Tg3 Sd3! 23.Kf1 (23.Dxd3? Dxg3 -^)
Dhl + 24.Ke2? (Besser ein Ende ..., als sich mit 24.Tg1 Dh3+ 25.Ke2 (Auf 25.Tg2 folgt wie im Lehr
buch Dxg2 + und Sei -f nebst Sxc2) Dh5 + und Dxb5 zu quälen.) Del matt
3. Parts-ZeimanskI:

Statt 20.Dh5?? mußte natürlich 20.Df3 geschehen, dann wäre die folgende Gewinnkombination nicht
möglich gewesen. So folgte: 20...Sxe3l worauf Weiß sofort verloren Ist: a) 21.Txe3 Txe3 22.fxe3 Dfl
matt b) 21.fxe3 Txe3 22.Dxf5 Txel -t- 23.Kf2 Tfl h- 24.Ke2 TeS-t- 25.Kd2 Lxf5 und Weiß sollte sich
nicht weiter quälen, c) 21.DxfS Sxf5 und Weiß verliert alles um nicht matt zu werden d) 21.De2 Sc2
22.Dxe8 Txe8 23.Txe8 + Lf8 24.Lxc2 Dxc2 25.Sa3 Dxb2 verliert ebenfalls.

Weiß versuchte noch 21 .f4? gab die Partie aber auf ohne 21...Sc2 abzuwarten.
4. Paris-Krämer

Auf 40...Tad8 darf Weiß den Läufer natürlich nicht mitteis 41.Ke3? decken. Darauf würde 41...Sf7
folgen und die Drohung e5 kostet Weiß Material. Statt des Fehlers 41.Ke3 kann Weiß jedoch den phan
tastischen Zug 41.Txh6-)-l! spielen mit der Folge: 41...Kxh6 (41...Kg8? 42.Tdhl Sf7 43.Tg6-(- + -)
42.Th1 + Kg7 (42...Kg5?? 43.Lxe5 + ) 43.Lxe5-i- Kg8 44.Th8+ mit Dauerschach.
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Regeln

Blitzregeln

Nachfolgend möchte Ich die wichtigsten Regeln für
das Blitzschach wiedergeben, da es auch hierbei

Immer wieder zu vermeidbaren StreitIgKelten

kommt

3. Vor Partiebeginn sollten die Spieler die Aufstel

lung der Figuren und die Einstellung der Uhren
prüfen. Bei Unterlassung Ist kein Einspruch mehr

möglich, nachdem der Spieler seinen ersten Zug

ausgeführt hat

4. Jeder Spieler muß die Uhr mit der gleichen

Hand bedienen, mit der er seine ZUge ausfuhrt
Ausnahme: Es Ist statthaft, bei der Rochade beide

Hände zu benutzen.

6. Es Ist keinem Spieler erlaubt, zeitweilig oder
ständig mit einem seiner Rnger auf den Knopf

seiner eigenen Uhr zu drucken.

7. Während der Partie ist es den Spielern nicht

erlaubt die Uhr In die Hand zu nehmen.

8. Eine Partie Ist gewonnen fUr den Spieler,

a) der den König des Gegners mattgesetzt hat

b) dessen Gegner erklärt daß er aufgibt

c) dessen Gegner einen regelwidrigen Zug aus

fUhrt hierzu gehört auch das Stehenlassen des

Königs Im Schach oder ein Königszug ins Schach,

aber nur, wenn der Spieler den Gewinn reklamiert

ehe er selbst eine Rgur berUhrt hat, oder den

König als gUltIgen Beweis schlägt (DSB: Wird bei

der Rochade zuerst der Turm gezogen, Ist dies ein

regelwidriger Zug.)

d) bei dem das Blättchen des Gegners zu einem

beliebigen Zettpunkt fällt ehe die Partie anderweitig

beendet Ist

9. Ein Spieler muß einen Gewinn selbst rekiamle

ren, Indem er beide Uhren anhält und den

Schiedsrichter Informiert Bei Gewinn-Reklamation

nach Punkt 8d) muß das Blättchen des Spielers

noch oben hängen, während das Blättchen seines

Gegners gefallen sein muß, wenn beide Uhren ab

gestellt sind. Sind beide Blättchen gefallen, wird

die Partie eüs remis erklärt

10. Eine Partie Ist remis,

a) wenn einer der Könige pattgesetzt Ist

b) durch Übereinkunft der Spieler während der

Partie;

c) wenn das Blättchen eines Spielers fällt,

nachdem das Blättchen des anderen Spielers ge

fallen Ist

d) wenn ein Gegner Dauerschach bietet oder die

Wiederholung der gleichen Stellung gemäß Artikel

10.5. der FIDE-Regeln nachweist

e) wenn beiden Spielern mangels ausreichenden
Materials kein Matt mehr möglich Ist (nur König

gegen König; König und Läufer gegen König;
König und Springer gegen König; König und
Läufer gegen König und Läufer derselben Farbe);
f) wenn ein Spieler selbst nicht genügend Material

zum Mattsetzen hat gemäß Punkt lOe), und das
Blättchen seines Gegners zuerst fälit

15. In einem Streitfall kann jeder der beiden

Spieler die Uhr abstellen, während der Schieds

richter geholt wird. Alle Artikel der derzeitigen

Regein werden durch den Schiedsrichter Interpre

tiert dessen Entscheidung Ist endgültig.
18. Regelwidrige ZUge, die von beiden Spieler
nicht wahrgenommen wurden, können später

weder korrigiert werden noch gemäß Punkt 8c) re

klamiert werden.

BerUhrt oder nicht berUhrt?

Kürzlich ereignete sich In unserem Verein fol

gende Situation: Spieler A wendet sich an mich

und reklamiert, sein Gegner B habe nach länge

rem Nachdenken einen Turmzug ausgefiihrt

obwohl dieser einen Läufer berUhrt habe. Er for

derte nun, daß 6 seinen Turmzug zurücknimmt

und stattdessen einen Läuferzug ausführt Doch

Spieler B wehrt sich dagegen mit der Bemer

kung, diesen Läufer habe er nicht einmal ange

sehen (es können auch etwas andere Worte

gewesen sein) und bestand auf seinem

Turmzug. Kein anderer Spieler hatte die SItua

tion beobachtet und so konnte ich der Forde

rung von Spieler A nach Rücknahme des Turm-

zugs nicht nachkommen.

Die Regelkommlslon der RDE hat zu einer

solchen Situation folgende Entscheidung getrof

fen: 'Wie In der Beurteilung «inderer Streitfälle,

Ist auch hier ein eindeutiger Nachweis für die

Behauptung eines Spielers, sein Gegner habe

die Regeln verletzt erforderlich. Wenn der Be

schuldigte die nicht beweisbare Behauptung be

streitet und das Gegenteil durch die Aussage

eines Funktionsträgers oder eines anderen neu

tralen Zeugen nicht bewiesen werden kemn, steht

nur die Aussage eines Spielers gegen die seines
Gegners. Ein derart unfundierter Anspruch muß
abgelehnt werden."

Vereinszeitung 2/88 12



Vermischtes

Regelrätsel

Gute Regelkenntnisse Im Schach sind manchmal

sehr nützlich, in diesem Rätsel können Sie UberprU ■

fen, wie gut Sie die Regeln beherrschen. Die Lö

sungen finden Sie auf Seite 3.

1. An einem schönen Sonntagmorgen haben Sie

soeben Ihre Traumpartie gegen Karlheinz Leichtfuß

(ISV Hängender Bauer) mit einem sehenswerten

Mattangriff beendet und demonstrieren Ihren Mann

Schaftskollegen ihre genialen Einfälle. Leider Ist

auch Ihr Gegner anwesend und bemerkt erst Jetzt,

daß sie Im 10.Zug Uberhaupt nicht rochieren

durften, da der König zuvor bewegt worden war.

Er verlangt nun vom Wettkampfleiter, die Partie zu

annullieren und vom 10.Zug an welterzusplelen.

a) Zähneknirschend spielen Sie die Partie ab dem

10.Zug.

b) Eine ganz neue Partie muß gespielt werden.

c) Der Sonntagnachmittag Ist gerettet, der Punkt

bleibt bei Ihnen.

2. In einer hochdramatischen Blltzpartle stehen Sie

gegen den Tumierfavorlten ziemlich schlecht, doch

die Zeit spricht für Sie. Kurz vor dem unvermeidba

ren Matt fällt die Klappe Ihres Gegenüber, was Sie

mit dem Ausruf 'Zelf und sofortigem Uhrabstellen

(hoffentlich) quittleren. Dabei passiert nun das MIß

geschick, das auch Ihr Blättchen senkrecht hängt,

und Ihr Gegner diese Tatsache mit einem lockeren

"Remis" kommentiert.

a) Selbstverständlich haben Sie gewonnen, denn

Sie haben Ja zuerst reklamiert

b) Der Punkt gehört Ihnen, denn als Sie reklamiert

haben, hing Ihr Blättchen Ja noch oben.

c) Remis!

3. In demselben Blitzturnier, kurz nach Mittemacht,

verwechseln Sie die Gangart von Springer und

Läufer, so daß Ihr Springer, der auf dS wunderbar

posiert war, auf f7 auftaucht. Ihre Hand greift

schon zur Uhr, da erlnnem Sie sich an Dr.Tar

rasch's "Das Schachspiel" und ergreifen den fehl

geleiteten Gaul um Ihn nach c7 zu dirigieren, was

Ihr Gegner mit dem Spruch "Unmöglicher Zug

leider verloren!" unterbindet.

a) Der Punkt geht an Ihren Gegner.

b) Solange Ich die Uhr noch nicht gedruckt habe,

kann Ich meinen Zug noch ändem.

c) Der Zug war schon abgeschlossen, aber einen
unmöglichen Zug darf man Immer zurücknehmen,

deshalb wird die Partie fortgesetzt

4. Sie blitzen Immer noch und bemerken zu Ihrem

Erstaunen, daß Ihr Gegner bei der kurzen Rochade

den König In die rechten und den Turm In die

linken Hand nimmt um seinen Zug auszuführen.

Sofort protestleren Sie beim Tumlerlelter. Wie wird

er entscheiden?

a) Ihr Protest wird vom Tumlerlelter anerkannt

auch bei der Rochade darf man nur eine Hand be

nutzen.

b) Sie mUssen sich vom Tumlerlelter sagen lassen,

daß die F*artle fortzusetzen Ist Bei der Rochade

darf man beide Hände benutzen.

5. Die Schlußphase einer Partie Im Thementurnier

verläuft In beiderseitiger Zeltnot Noch haben Sie

drei Minuten Bedenkzeit zur Verfügung, da sehen

Sie auf dem Brett eine schon vertraute Stellung.

Sie reklamleren beim Tumlerlelter unter Angabe

Ihres beabsichtigten Zuges auf dreimalige Stel

lungswiederholung. Die Uhr wird abgestellt und die

Paräe vom Tumlerlelter geprüft Es stellt sich

heraus, daß Ihr Anspruch nicht begründet Ist Wie

geht es weiter?

a) Die Paiüe Ist Remis.

b) Die Partie wird normal fortgesetzt

c) Sie haben leider die Partie verloren.

... Rainer Zelmanskl und Ralph Ennenbach

haben Ihr Geschlchts- bzw. Physlkstudlum

erfolgreich abgeschlossen. Herzlichen

GlUckwunsch!

... am S.Oktober 1988 findet Im Vereins

heim ein BUrgertumler statt. Insbesondere

NIchtverelnsspieler sind herzlich willkom

men.

... auch In diesem Jahr wird eine Simultan-

Veranstaltung eines Großneisters stattfinden.

Der Termin ist auf den 22. Oktober festge

setzt der Internationale Stratege noch nicht

sicher bekannt
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Auswärtige Turniere

Dia Dormagenar Spialar wardan Immar aidivar und

nahman in Immer größerer Zahl sm auawärtigan

Tumleran teil. Wie es Ihnen dabei erging lesen Sie

Im folgenden AtHkal?

Dia Erinnerungen an das Ehranfaldar Mannschafts

bittztumler veranlassen auch Monate später noch

die teilnehmende Spieler zu HelterkeltsausbrUchen;

Von den "Organisatoren" ainächst am I.April

geplant (hätten Sie diesen Termin beibehalten, der

Preis fUr den besten Aprilscherz wäre Ihnen sicher

gewesen!), fuhren wir am Ostersamstag mit 3, In

Worten "drei", Mctnnschaften gutgelaunt In Richtung

Köln.

Nachdem wir die 3 * DM 10, - Startgeld eingezahlt

hatten schauten wir den Organisatoren bei der Her

richtung des Spielsaals zu. Hier wurden Tische ge

schleppt, dort StUhle hin und her geschoben, ...

dies nur als erster Eindruck.

Als die 25 Mannschaften gerade Platz genommen

hatten und es mit halbstündiger Verspätung endlich

losgehen sollte, wurde dem Tumlerielter noch

rasch die Frage gestellt, ob Im Rutschsystem ge

spielt werden sollte, worauf dieser antwortete:

"Nein, wir spielen jeder gegen jeden". Dann ging

es doch noch los. Die erste Runde wurde gespielt

Alle fertig? Ok, dann "weiterrutschen" ... aber halt

wohin? Die einen "rutschten" links herum, die

anderen rechts herum. Nach lamgem Gerede wurde

ein Plan entworfen und es ging eine ganze Zelt

lang gut.

Doch auf einmal verschwand der Tumlerielter (er

ahnte wohl, was kommen wUrde)! Der Rutschplan

wurde nicht mehr eingehalten, das Chaos hielt

Einzug In den Tumiersaal. Da hatte jemand die ret

tende Idee: "Nun sucht sich jeder selber seinen

Gegner", hieß die neue Parole. Als nun alles

gelang, wurde auch der Tumlerielter wieder ge

sichtet, der schließlich auch das Endergebnis be

kanntgab, wobei er auf die Addltionsklinste der

MannschaftsfUhrer vertrauen mußte: Eine Turnierta

belle suchte man vergebens, obwohl der Anmelde -

Schluß aus "organisatorischen GrUnden" auf den

20. März festgesetzt war.

Auf den ersten Platz gelangte die Porzer Mann

Schaft, zweiter wurde Dormagen I In der Aufstel

lung Paris, ZelmanskI, Dahm und Wimmer. Unsere

zweite Mannschaft (Bonnmann, Roßberg, Ennen

bach, Exner) sicherte sich den S.Ratz, fUr die dritte

(A.van Schyndel, M.Schmidt, Dehneri, H.P.Elch,

R.van Schyndel) reichte es diesmal nur zum

17. Rang.

Wenn Sie, verehrte Leser(lnnen), nun fragen,
welche Trophäe wir nun mitgebracht haben, muß

Ich mitteilen, daß es außer kostenlos verteilten

Osterelem keine Preise gab. Dies hätte man in der

Ausschreibung ruhig bekanntgeben können.

67 Teilnehmer trieb es an einem schönen Sonntag

Im Mai zum Schnellschachtumlar nach Brauweller.

Sie spielten 11 Runden Schweizer System mit einer

Bedenkzelt von 15 Minuten je Partie. Wie In den

letzten Jahren, so waren auch diesmal wieder recht

starke Spieler angetreten wie beispielsweise Altmei

ster Paul Tröger oder Johannes Elsing.

So war es ein wenig Uberraschend, daß es zwei

Splelem unseres Clubs gelang. Im Vorderfeld mit

zu mischen. Michael Paris spielte zeitweise am

ersten Brett, Jürgen Wimmer hatte sogar die

Chance den geteilten zweiten Ratz zu erreichen,

doch In der letzten Runde Heß ihm Tröger keine

Chance. Bernd Dahm Heß In den Nachmittagsstun

den doch erheblich nach, eine bessere Razierung

wäre möglich gewesen. Ein sehr gutes Ergebnis

erkämpfte sich Hans-Peter Elch, er kam auf die

gleiche Punktzahl wie Andreas veui Schyndel. Nach

so viel positivem gibt es aber auch einen Spieler,

der nicht zufrieden war: Reinhard Bonnmann

spielte sehr unkonzentriert und bildete das Schluß

licht der Dormagener Schachtruppe.

Die Zahlen:

S.Paris 8,0 Punkte, 7.Wlmmer 7,5, 13.Dahm 7,0,

41.v.Schyndel 5,0, 47.H.P.EIch 5,0, 48.Bonnmann

4,5.

In Eikamp, dem Mittelpunkt des Schachverbandes

Köln, frafen sich am 14.5. 14 spielstarke "Senio

ren", um die Ritemfliafarafthaft rifta KSV auszu

kämpfen. Wie bereits In den vergangenen Jahren

wurde auch diesmal In freundschaftlicher At

mosphäre hart um die Punkte gekämpft Einziger
Dormagener Teilnehmer war der nImmermUde
Horst Exner. Ihm gelangen einige schöne Erfolge
Uber die Spitzenspieler. Am Ende landete er auf
dem S.Platz.

Am 27.5. fand in den Räumen der SG Neuss die

? Offene Nauasar RHtzmalaterschaft statt Auch aus

unserem Verein hatten drei unentwegte Blltzer den

Weg dorthin gefunden und kamen mit unterschied
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llchem Erfolg zurlick In hsimlsche Gefilde. Bernd

Deüim, den meisten als "Hexer von Dormagen"

beketnnt erreichte nach vierstündigem Tumierverlauf

einen beachtlichen S.Platz. Andreas van Schyndel

halle einen hervorragende Start, iieß dann aber

leider etwas nach, so daß er mit 9,5 Punkten einen

guten Mitteiplatz belegte. Mit weniger Punkten daflir

mit mehr Erfahrung mußte sich der dritte im Bund,

Hans Peter Eich, zufrieden geben, ihm fehite es in

seinen Partien an dem nötigen Quentchen GlUck.

Am Ende des Turniers standen lediglich 2 Punkte

auf seinem Konto.

Lag bei der letz^ährlge Mannachaftabltemalatar

achaf! des Köiner Schachverbandea die zweite

Mannschaft In der Endplazierung noch vor der

ersten, so konnte dieses sich diesmal nicht wieder

holen. Es war nur eine Mannschaft unseres Vereins

In Bergisch Gladbach/ Torringen am Start In der

Aufstellung Wimmer, Paris, Dahm und A.van

Schyndel hieß es, einen Platz unter den ersten fUnf,

der die Qualifikation fUr die MIttelrheInmelsterschaft

bedeutet hätte, zu erreichen, in der Endabrechnung

wurde dieses Ziei nur knapp verpaßt mit 17:13

Punkten kam Dormagen auf Platz 7 unter 16 teil

nehmenden Mannschaften.

An dieser Stelle sollte eigentlich ein kurzer Bericht

Uber die Rllt7ftln7almaiaterachaft daa KSV folgen,

aber leider ging der Zettel mit den Plazierungen

und weiteren Informationen irgendwo verloren. Nur

soviel, aus Dormagen waren Paris, Wimmer,

Dahm, Bonnmann, A.V2Ui Schyndel, R.van Schyn

del und H.P.Eich emgereist. Von den zahlreich an

gereisten Dormagener Blltzem erreichte nur

B.Dahm die Endrunde, in der er den zehnten Platz

belegte.

Obwohl sich nur fUnf Mannschaften am Srhnaii

«trhaffhtiimlar am 2 7 In Ailarhalllgan beteiligten,

rechnete sich die Dormagener Mannschaft kaum

Chancen auf eine vordere Razierung aus, da die

eteiblierten Blitzer verhindert waren. Am Ende des

doppeirundlgen Turniers, bei dem Jeder Spieler
10 Minuten pro Partie zur Verfügung hatte, stand

dann jedoch eine faustdicke Überraschung. Hinter

dem hochüberlegenen Sieger, der Mannschaft von

Kaarst i. erreichte das junge Dormagener Nach

wuchsteam in der Besetzung Bernd Dahm (5.5/8),

Christoph Gröger (1/7), Andreas van Schyndel

(8/7), Hans-Peter Eich (1/6) und Rainer van Schyn

del (2/4) einen nie erwarteten 2. Ratz. Sehr unter

schiedlich schnitten die einzelnen Spieler ab.

Während R. van Schyndel als Ersatzspieler und A.

van Schyndel als "Mann in der Mitte" Uberzeugten,

konnte insbesondere der "Aufsteiger des Jahres",

Christoph Gröger, den eigenen Erwartungen nicht

gerecht werden.

Als Pokalverteidiger fuhren wir dieses Jahr nach

Wuppertal- Elberfeld zum Turnier um den Bayerpo-

JssL Im Gegensatz zum letzten Jahr konnten wir

diesmal nicht die stärkste Msmnschaft aufstellen.

Aus der ersten Memnschaft wurde R.Zalmanskl

schmerzlich vermißt, aus der zweiten Mannschaft

waren auch nur zwei Spieler dabei. So verwundert

es nicht, daß 'zig Telefonate nötig wsu-en, um den

zwölften Mann zu finden.

Bereits nach 30 Minuten Spielzeit war dem auf

merksamen Beobachter klar, daß wir den "Pott"

nicht verteidigen konnten. M. Paris hatte seine Partie

schon nach zehn Minuten (wie konnte das passle

ren?) verloren, Dr.Schauerte und A.van Schyndel

schon einen Bauem eingestellt und R.Roßberg

spielte eine Ihm unbekannte Variante. Die Zelt

verging und alle Mannschaften sammelten Punkte,

Dormagen auch, es waren aber leider zumeist Mi

nuszähler.

Am Ende waren schließlich ganze 4,5 Punkte aus

12 Partien unser Eigen zu nennen. Drei Siege

(Wimmer, Bonnmann, Dahm) und drei Remisen

(Exner, Kemper, Schott) waren die magere Aus

beute, die uns den vierten Ratz einbrachten (positiv

gesagt, anders ausgedruckt wir wurden letzte).

Eine Überraschung war auch der dritte Ratz von

Leverkusen und als Sensation zu bezeichnen ist der

zweite Platz des sonstigen Punkteiiefersmten aus

Uerdingen. Sieger wurde wie erwartet die Heim-

mannschaft von Elberfeld, die den Pokzü nach dem

dritten Gewinn nun in ihre Vitrine stellen können.

Als Aufruf fürs nächste Jahr möchte ich erinnern:

unsere Vitrine ist jetzt auch fertig!

FUr das 20 Porzer Open interessierte sich mit
Andreas van Schyndel wieder einmal nur ein Dor

magener Spieler. Trotzdem hätte für ihn das

Turnier ein Erfolg werden können, wären ihm in

den ersten fünf Runden nicht zwei volle Punkte in

klaren Gewinnsteilungen durch Konzentrations

schwächen abhanden gekommen. Diese Partiever-
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läufs drückten natürlich stark aufs Selbstvertrauen,

so daß ihm In den folgenden drei Runden nur

noch zwei Remisen gelangen, in Runde neun beg

annen die Konzentrationsmängei bereits beim

Lesen der Ausschreibung, denn der Rundenbeginn

wurde von 11 Uhr auf 13 Uhr verlegt, was Ihm eine

dicke Null in der Tumiertabeiie und ein enttäu

sehendes Gesamtergebnis von 2,5 Punkten ein

brachte.

Am tradiUoneiien Blitzturnier zeigte er sich dann

aber gut erholt, erzielte bei starker Gegnerschaft

5/11 und belegte einen Platz im Mittelfeld. Zu

diesem Blitzturnier hatten sich ebenfalls die Dorma

gener Nachwuchsspieler Hans-Peter Eich und

Rainer van Schyndel eingefunden, die In diesem

Faid keine Chance hatten, mit Ihrer Punktausbeute

von 2,5 bzw, 1,5 Punkten aber nicht unzufrieden

waren.

Ralph Ennenbach nimmt Immer die Gelegenheit

war, auf Turnieren im Aachener Raum sein Können

unter Beweis zu stellen. Auch auf der 88 rwth

Meisterschaft war er ZU finden. Der Dreikampf DI

schinger, Lunnebach, Ennenbach bestimmte lange

Zelt das Tumiergeschehen. Am Ende siegte mit DI

schinger der beständigste Spieler. Er konnte 7,5

Punkte aus 9 Runden auf seinem Konto gutschrei

ben und verwies damit Lunnebach (7) auf den

Der erste Spieltag Im Dähnepokal Ist am 22.

September. Bis zum 15.9.88 muß die Anmei

dung erfolgt sein.

Am 22. Oktober beginnt die 37. Offene

Kölner Stadtmelsterschafl Anmeldschluß für

diese. In meherer Splelkiassen ausgetragene,

Großveranstaltung Ist der 1.10.1988.

In Bonn findet eine "active chess'-Turnlerse-

rie statt Es werden jeweils 12 Runden mit

einer Bedenkzeit von 30 Minuten pro Partie

gespleit Die nächste Termine sind 10./11.

September, 15./16. Oktober, 12./13. Novem

ber und 17./18. Dezember.

zweiten Platz. Einen weiteren halben Punkt zurück

belegte Ralph Ennenbach einen ausgezeichneten

dritten Rang in dem über 40 Spieler großen Teii-
nehmerfeld. Er verspielte seine Chancen Im direk

ten Vergleich gegen die vor Ihm plazierten Akteure.

Konnte er gegen Lunnebach mit einer Mehrfigur

die Partie nicht zum Sieg führen, so wurde die

Partie gegen den späteren Tumiersieger nach

einem Eröffnungsfehier zu einer einzigen Katastro

phe.

Bemerkenswert war die auch Teilnahme des ehe

maligen Dormageners Thorsten Köhler, der sich

nach 5 Jahren Spielpause Immerhin 4,5 Punkte er

spielte.

im SVM vtererpokai ist unsere Mannschaft in der

dritten Runde gegen Lülsdorf i ausgeschieden.

Jürgen Wimmer konnte nicht antreten und so unter

lag man in der Besetzung Paris, Zelmanski,

Roßberg und Exner mit 1:3. Der Auftakt verlief ver

heißungsvoli, da Robert Roßberg die Doramagener

Vertretung mit einer gut geführten Partie in Führung

brachte. Kurze Zelt später mußte Rainer Zelmanski

die Übermacht seines Gegners anerkennen, auch

Horst Exner konnte seine gedrückte Stellung nicht

verteidigen. Michael Paris mußte nun alles auf eine

Ksute setzen und in ausgeglichener Stellung Ge

winnversuche unternehmen. Dies scheiterte jedoch

an der aufmerksamen Verteidigung seines

Gegners, so daß auch er aufgeben mußte. Ein

Trost für uns ist, deiß Lülsdorf I sich bis ins End

spiel auf NRW-Ebene vorspielte und dabei sogar

gegen den Zweltllgisten Rochade Bleiefeld sieg

reich blieb.
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Kombinationen
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1 .Ennenbach-RÖmhild

RWIH-Meiaterechaft 1988

WeiO am Zug

Für dan gaofeitan Bauern besitzt WeiO eine nachhaltige

initiative. Gestützt auf die Schwäche der schwarzen

Gfundreihe führte er die Partie energisch zu Ende. Wie?

2.0oster-Paris

Vereinsmeistarsch aft 1988

Schwarz am Zug

Schwarz hat die optimale Stellung mit seinem isolierten

Bauern aufbauen können. Durch einen laktiachen Schlag

entschied er die Partie für sich. Wie?

W t

ä

%

ä

ä

3.Paris-Zelmanski

Vereinsmeisterschaft 1988

Sch^/varz am Zug

WeiO hatte soeben mit 20.Oh5?? den Bock des Turniers

geschossen. Warum?

4.Pari3-Krämer

Dormagen-Rösrath

Schwarz am Zug

Warum verichtete Schwatz auf die Fortsetzung 40...Tad8, die

ihn wegen der Fesselung auf der d-ünie scheinbar in Vorteil

bringf?
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